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1882.
a

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

e 265.
Sonntag

den 12. November.

Werſeburger Kreis Blatt.
(Tageblatt.)

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachung.
Nach Beſchluß des Provinzial- Ausſchuſſes vom 27. Septbr. a. c. ſoll behufs Ausſchreibung der Beiträge zu den von der ProvinzialVer-

waltung gezahlten Seuchen Entſchädigungs Koſten im laufenden Jahre wiederum eine Aufnahme des Viehbeſtandes ſtattfinden. Da nach dem am
1. April 1881 in Geltung getretenen Reichsgeſetz über die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen vom 23. Juni 1880 reſp. dem preußiſchen
Ausführungsgeſetz vom 12. März 1881 auch für die auf polizeiliche Anordnung wegen Rotzverdachts getödteten und an der Seuche gefallenen Eſel,
Mauleſel und Maulthiere ſeitens des Provinzial Verbandes Entſchädigungen gewährt werden, ſo haben die Thiere gleichfalls Aufnahme in den
Regiſtern zu finden und zwar ſind dieſelben, da ſie bezüglich des Entſchädigungsſatzes den Pferden gleichſtehen, in die Pferderregiſter einzutragen,
jedoch beſonders erſichtlich zu machen. Sind dergleichen nicht vorhanden, ſo iſt dies zu bemerken.

Den Magiſträten, Gemeinde und Gutsvorſtehern werden wir in den nächſten Tagen die Viehregiſter des vergangenen Jahres, ſoweit ſie
hier eingegangen, reſp. neue Formulare zur Benutzung bei der in der Zeit vom 15. bis 30. November e. zu bewirkenden Aufnahme zugehen laſſen.
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Zur Aufſtellung der Verzeichniſſe bemerken wir Folgendes:
1) Die Beſtimmungen über die Aufnahme des Viehbeſtandes befinden ſich in den Reglements vom 19. Juni 1877 (Beilage zum 14. Stück

des Amtsblatts) und vom 20. September 1877 (Beilage zum 43. Stück des Amtsblatts pro 1877).
2) Jn die Klaſſe I des Rindviehregiſters iſt die Zahl der Viehhäupter nur derjenigen Wirthſchaften aufzunehmen, welchen vom 1. Januar

d. J. ab kein Stück Vieh durch Verkauf, Tauſch c. zugeführt worden iſt.
3) Jn die Klaſſe II gehören ſämmtliche Wirthſchaften, bei welchen durch Kauf rc. ein Zugang an Vieh ſtattgefunden hat und zwar auch dann

wenn eine Vermehrung des Viehbeſtandes gegen früher nicht bewirkt, ſondern nur der durchtTod, Veräußerung c. verringerte Viehbeſtand
wieder ergänzt worden iſt. Der Ankauf von Kälbern, welche im Jahre der Zählung geboren worden ſind bleibt außer Berückſichtigung.

4) Jn Klaſſe III ſind diejenigen Wirthſchaften aufzuführen, welche im laufenden Jahre Vieh zugekauft haben und Rückſtände aus Zucker-
fabriken, Brennereien, Brauereien und Kartoffelſtärkefabriken verfüttern.

5) Nach Aufſtellung der Verzeichniſſe ſind die Regiſter abzuſchließen, 14 Tage lang auszulegen, die Auslegung durch eine an Gemeindeſtelle
auszuhängende Bekanntmachung zu veröffentlichen und nach Ablauf der Friſt unter dem Regiſter die erfolgte Auslegung zu beſcheinigen.
Gehen Anträge auf Berichtigung ein, ſo iſt mit denſelben nach 8 8 des Reglements vom 20. September 1877 zu verfahren.

Die Einreichung der gehörig beſcheinigten Viehregiſter erwarten wir bis zum 15. December d. J.
Merſeburg den 9. November 1882.

Kreis- Ausſchuß Merſeburg. von Helldorff.

Die neueſte Provinzial-Korreſpondenz ent-
hält einen Artikel

„Zur Werwaltungsreform““
betitelt, welcher die verſchiedenen Entwickelungs-
phaſen und den gegenwärtigen Stand derſelben
beleuchtet. Da die Abſichten der Regierung, ſo
wird ausgeführt, die Organiſation und die Zu-
ſtändigkeit der Behörden der inneren Verwaltung
für die ganze Monarchie einheitlich zu geſtalten,
nicht erreicht wurden, wurde die Staatsregierung
auf den Weg gewieſen, zuvörderſt den zweiten
Theil ihrer Aufgaben, die Vorlagen partikularer
Kreis und Provinzialordnungen in Angriff zu
nehmen.

„Sie hat dieſen Weg unverweilt und unbe-
irrt betreten. Von den für die Provinzen
SchleswigHolſtein und Hannover beſtimmten
Vorlagen iſt die erſtere indeſſen nicht über die
Berathung im Provinzial-Landtage hinausge-
kommen, die andere zwar dem Landtage vorgelegt,
jedoch nicht zur Erledigung gelangt. Nach dem
aber, was bei dieſen Vorgängen laut wurde, be-
ſteht jetzt kein Zweifel darüber, daß der allge
meine Wunſch ſich dahin richtet, neue Kreis und
ProvinzialOrdnungen zu erlaſſen, wenn das
Reformwerk guf dem Gebiete der allgemeinen
Landesverwaltung zum Abſchluß gelangt ſein wird.“

Liegt hierin für die Staatsregierung ein er-
neuter Antrieb, ohne Zögern auf dieſen dringend
erwünſchten Abſchluß hinzuwirken, ſo iſt ſie da
mit zugleich vor die Frage geſtellt, ob ſie auch
jetzt noch die gegen das gegenwärtige Syſtem
erhobenen Bedenken den anderen Rückſichten
unterordnen und deshalb ſich auf eine Wieder-
vorlegung eines Entwurfs zum Zuſtändigkeits-
geſetze nach dieſem Syſtem beſchränken, oder ob
ſie in eine Reviſion des Syſtems im Sinne der
Vereinfachung nach den oben angedeuteten Geſichts-
punkten eintreten ſoll. Wir glauben, daß die

Regierung nach einer nunmehr ſiebenjährigen
Wirkſamkeit des Syſtems auch jetzt noch Anſtand
nehmen würde, ſich für eine Reviſion zu
entſcheiden, wenn es ſich nicht um die Ausdehn-
ung der Reform auf die andere Hälfte der Mo-
narchie handelte, welche einen Anſpruch darauf
hat, mit der Einführung einer reviſionsbedürf-
tigen Geſetzgebung verſchont zu werden, und für
welche nicht die Aufrechthaltung, ſondern ledig-
lich die Aenderung ihrer dermaligen Organiſation
in Frage ſteht. Hieraus ergab ſich unabweislich
die Verpflichtung, von Neuem zu prüfen, wie ſich
das Syſtem im Bereiche ſeiner Wirkſamkeit be
währt hat.

Um eine feſtere Unterlage für die Beur-
theilung dieſer Frage zu gewinnen, hat die Re-
gierung ein Gutachten der Provinziallandtage
der ſogenannten Kreisordnungsprovinzen einge-
fordert. Dieſelben haben ſich ſämmtlich für eine
Vereinfachung des beſtehenden Syſtems ausge-
ſprochen. Alle, mit Ausnahme von Pommern,
haben ferner empfohlen, zum Zwecke dieſer Ver-
einfachung die grundſätzliche Unterſcheidung
zwiſchen ſtreitigen und nichtſtreitigen Verwaltungs-
ſachen, und damit die Zwieſpältigkeit der Be-
hörden in der Bezirksinſtanz fallen zu laſſen.

Durch dieſes Ergebniß iſt lediglich dasjenige
beſtätigt worden, was überhaupt jetzt kaum noch
einem Widerſpruche begegnet: daß zwar an
den Grundlagen der Reform wirk-
ſame Rechtskontrolen auf dem Gebiete des öffent-
lichen Rechts, Betheiligung des Laienelements an
der Landesverwaltung, mündliches Verfahren in
den dazu geeigneten Fällen ſowie an der
geſetzlich geordneten Zuſtändigkeit des
Oberverwaltungsgerichts feſtzuhalten,
daß aber nicht minder eine mit dieſen Grund-
zügen in Harmonie bleibende weſentliche Ver-
einfachung des Syſtems nothwendig iſt.

Handelte es ſich nur darum, das anerkannte
Bedürfniß nach dieſer Vereinfachung in den Kreis-
ordnungsprovinzen zu befriedigen, ſo würde das-
ſelbe kaum ſo dringend erſcheinen, daß den be-
ſtehenden Geſetzen nicht noch eine weitere Probe
gegönnt werden könnte. Das Syſtem aber, wie
es jetzt in den Kreisordnungsprovinzen gilt, in
die anderen Provinzen einzuführen, würde, nach-
dem die Nothwendigkeit der Vereinfachung von
kompetenteſter Seite anerkannt, und dadurch
die früher hiergegen geltend gemachten Bedenken
behoben worden ſind, ein entſchiedener Fehler
ſein.“

Die Süddeutſche Preſſe ſchreibt „Ueber
die im Falle einer Aufhebung des Sozialiſten
Geſetzes einzuſchlagende ſoeialdemokratiſche Taktik
veröffentlicht in einem außerdeutſchen Blatte
Herr Auguſt Bebel einen längeren Artikel. Wir
werden auf die meiſterhaft geſchriebene Darlegung
vielleicht noch zurückkommen für heute nur ſo-
viel, daß der frühere Reichstagsabgeordnete für
Dresden früheren Darlegungen von Partei-
genoſſen hinſichtlich der erwünſchten Fortdauer
des Sozialiſten- Geſetzes widerſpricht. Eine allge
meine Verſchärfung der polizeilichen Beſtim-
mungen durch den Reichstag hält er für weniger
wahrſcheinlich als die Verlängerung des Sozialiſten
Geſetzes die Parteien könnten der erſteren ohne
Diskreditirung nicht zuſtimmen. Das würde
logiſcherweiſe aber doch wohl auch von der Ver
längerung des Sozialiſtengeſetzes über den 30.
September 1884 hinaus gelten. Ueberaus ſcharf
ſpricht ſich Bebel gegen die Moſt'ſche „Straßen-
taktik“ aus und führt hinſichtlich der Liberalen
„Richter Hänel Lasker'ſchen Obſervanz“ aus,
daß ſie „mit ihrem ſozialpolitiſchen Programm
keinen Hund hinter dem Ofen hervorlocken“ kön-
nen, und daß ihnen bei der vorjährigen Reichs-



tagswahl lediglich „die Mundtodtmachung der ſ iſt, daß die miniſterielle Kriſis vertagt ſei. Loeſt'ſche Schlachthaus Grundſtück in Größe von des goltd
Sozialdemokratie auf die Beine half.“ Der Caſſationshof hat die proviſoriſche Frei- 17 Morgen unter ſehr günſtigen KaufsBeding- möchte.

r der a r e Se aeregt ſo v rn r auf n 2c.) angeboten M haJ abgelehnt und als anderes Schwurgericht für die worden. Bei einer auf heute Abend anberaumten a/M. haTelegraphiſche Nachrichten. Berhandlung der Sache ſelbſt dasjenige von Verſammlung der hieſigen Fleiſchermeiſter wird ein Conc
Ohlau, 9. November. Se. Majeſtät der Puy de Dome beſtimmt. über dieſe Offerte Beſchluß gefaßt werden. bahn für

Kaiſer iſt in Begleitung Sr. K. K. Hoheit des London, 10. Nov. Bei dem geſtern in Jn Weißenfels hat der Zimmermeiſter ſoll ber
Kronprinzen und Jhrer K. Hoheiten der Prinzen Guildhall ſtattgehabten Lordmayor-Banket hielt Götze das Kommando der freiwilligen Feuerwehr, werden.
Wilhelm, Friedrich Karl und Albrecht heute |Gladſtone eine Anſprache, in welcher er die Ab das er 11 Jahre hindurch gehabt, niedergelegt, und zw
Abend 8/, Uhr wohlbehalten eingetroffen. Se. nahme der Agrar-Verbrechen in Irland konſtatirte. weil ſtatt ſeiner der Stadtbaurath zum Brand- Güterve
Majeſtät begab ſich unter dem Geläute der Die Zahl derſelben ſei von 531 auf 111 im direktor ernannt worden iſt. andere
Glocken und unter endloſem Jubel der Bevölker- Monat zurückgegangen. Der Redner iſt der Eisleben, 8. November. Ein hieſiger Pferdeb
ung alsbald zu Wagen nach dem Ständehauſe, Anſicht, daß die gegenwärtigen Einrichtungen in (Bürger, welcher geſtern ein Pferd gekauft und Conceſſi
wo eine Ehrenwache vom 1. Schleſiſchen Huſaren Jrland nicht mehr gefährdet ſeien. Wenn das daſſelbe hinten an ſein Geſchirr gebunden hatte, Wahrſck
Regiment Nr. 4 mit der Standarte und dem iriſche Volk auf dem Wege der Geſetzlichkeit fort wollte in einem hieſigen Gaſthofe geſtern Abend
Trompeterkorps aufgeſtellt war und vor welchem ſchreite, werde es die Abſtellung aller ſeiner gegen 11 Uhr noch einen Labetrunk nehmen, Kurzem
auch der Kriegerverein, der Jünglingsverein und Beſchwerden von dem engliſchen Parlament er hielt alſo an und begab ſich ins Gaſtzimmer. die Sch
der Schützenverein mit Fahnen und Muſikcorps langen. Schließlich beglückwünſchte der Redner Als er nach Hauſe fahren wollte war das des ga
Aufſtellung genommen hatten. Jm Ständehauſe die Armee zu ihren Erfolgen in Egypten. angebundene Pferd geſtohlen. Heute iſt bis Rüſtigk
wurde Se. Majeſtät von dem Fürſten Pleß, dem Petersburg, 10. Nov. Die Nachricht von jetzt nach dem Thier vergeblich geſucht worden. dieſes
Hofjägermeiſter von Heintze und dem Landrath dem bevorſtehenden Rücktritt des Grafen Tolſtoi Einem hieſigen Gaſtwirthe brannten heute ſondern
von Eicke empfangen. wird in hieſigen unterrichteten Kreiſen für voll Morgen 2 Herren mit der ca. 4 M. betragenden Gardiſt

Ohlau, 10. November. Seine Majeſtät kommen unbegründet erklärt. Graf Tolſtoi war Zeche durch; hatten aber auch andere Kleinig Der ſe
der Kaiſer iſt im beſten Wohlſein, begleitet von einige Zeit leidend, iſt jetzt aber wieder vollſtändig keiten mitreiſen geheißen. (Eisl. Krsbl.) Heydt
Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit dem Kronprinzen hergeſtellt. Derſelbe wurde nach ſeiner Geneſung Erfurt. Auf dem Friedrich Wilhelms- in die
und Jhren Königl. Hoheiten dem Prinzen Wil vom Kaiſer empfangen und zur Tafel gezogen. Platze wurde am Sonnabend vormittags eine daß al
helm, dem Prinzen Friedrich Karl und dem Kairo, 9. Nov. Lord Dufferin hat eine Bauersfrau arrettirt, welche einer Dame eine geblich
Prinzen Albrecht heute früh 9 Uhr zur Jagd vierſtündige Unterredung mit Cherif Paſcha gehabt. fünfzehn Pfund ſchwere, aber, wie im Beiſein Natürl
nach dem Fürſtenwalde gefahren, nachdem zuvor Kairo, 9. Nov. Heute wurde eine Mit eines Polizeiwachtmeiſters ſich herausſtellte, mit aus devon den vereinigten Muſitlorps von 7 Regimen theilung der egyptiſchen Regierung veröffentlicht, Teig gefüllte Gans verkauft hatte. Folgen

tern eine Morgenmuſik dargebracht war. in welcher die Aufhebung der europäiſchen Finanz- Jn einer Plenarſitzung hat der Rath in den m
Neiſſe, 10. November. Der Kaiſer von kontrole angezeigt wird. Leipzig beſchloſſen, das neue Rathhaus an die hat, w

Oeſterreich hat, wie die Neiſſer Zeitung meldet, New Vork, 9 Nov. Jm Staate Michigan Stelle des jetzigen zu ſetzen und außerdem den eines
die Einſetzung eines Weihbiſchofs im öſterreichiſchen wurde der demokratiſche Kandidat zum Gouverneur ganzen Häuſerkomplex bis zur Reichsſtraße und letztes
Antheile des Bisthums Breslau genehmigt. Ge gewählt, die übrigen Beamtenſtellen des Staates dem Salzgäßchen mit in den Neubau einzuziehen. als ſo
neralvikar Sniegon in Teſchen iſt zum Weih ſind durch Republikaner beſetzt. Jm Staate Mit Ausnahme eines einzigen Hauſes ſind bis ſionier
biſchof deſignirt; Fürſtbiſchof Herzog zahlt die Kanſas wurden, mit Ausnahme des Gouverneurs, jetzt alle hierzu nothwendigen Gebäude angekauft jedoch

l Dotation. republikaniſche Beamte gewählt; in den Staaten worden. handelWien, 9. November. Nach 10 Uhr Abends Kolorado und Territorium Arizona trugen die Wittenberg, 7. November. Geſtern ereig- gelten
fand in dem Bezirke Mariahilf eine Anſammlung Demokraten den Sieg davon. Die demokratiſche nete ſich hier ein ſchrecklicher Unglücksfall in der an eir
von einigen hundert Arbeitern ſtatt, welche durch Majorität in dem neuen Repräſentantenhauſe Holländermühle des Mühlenbeſitzers Nagtigall. Tode
Militärabtheilungen zerſprengt wurden, wobei 16 j wird jetzt allgemein auf 50 Stimmen geſchätzt. Der Geſelle Hampel, allein in der Mühle, wurde 300

um r e Um l r beim Aufſchütten des Korns von der Welle erfaßtas Militär wieder in die Kaſernen ab. Jn den Krei es und einige Mal herumgeſchleudert. Der rechte Bockanderen Bezirken der Stadt, ſowie in den Vor Aus T v de Provinz Arm wurde dreimal n jedes Bein einmal barter
orten herrſcht vollkommene Ruhe. und Umgebung. brochen Als der Meiſter ihn fand, ſagte der ſchwe

Paris, 10. Nov. Die Journale ſprechen F. Wie aus Halle berichtet wird, iſt die Geſelle mit ſchwacher Stimme „Meiſter, es ſoll März
ſich im Allgemeinen günſtig über die geſtern in „Halleſche Zeitung“ zum Kreisblatt des Saal- nicht wieder vorkommen.“ Hierauf verließ ihn hanne

l den Kammern verleſene miniſterielle Erklärung kreiſes vom dortigen Landrath erwählt worden. die Beſinnung. Weſe
h aus, nur die Organe der extremen Richtung be Die Veränderung tritt mit dem nächſten Jahres Deſſau 6. November. Jm ſogenannten allzu

mängeln dieſelbe. Die Stimmung unter den wechſel ein. Dreckgarten fand man am Sonnabend früh an indeſſ
4 Senatoren iſt noch wohlwollender und ſelbſt die Halle, 9. November. Die Schlachthaus- einem Baume erhängt den hieſigen Fleiſcher auget
n äußerſte Linke iſt rückſichtsvoll. Obgleich man Angelegenheit dürfte möglicherweiſe eine uner- meiſter Gedel. Der Selbſtmörder ſcheint aber hatte

auf der Rechten ſich den Anſchein giebt, als ob wartete Wendung nehmen. Wie wir aus glaub ſeinen Humor nicht verloren zu haben denn in Freiu
in Kürze die Republick zu Falle kommen werde, würdigſter Quelle vernehmen, iſt vorgeſtern durch einem Abſchiedsbriefe wünſcht er ſeiner Frau, und

h ſind doch die Dispoſitionen im Allgemeinen Herrn Agenten B. namens des Gläubiger-Con daß ſie noch recht lange leben, und anſtatt in beſta
Duclere günſtig, und die vorherrſchende Anſicht ſortiums den hieſigen Fleiſchermeiſtern das die Unterwelt zu fahren, ſich noch viele Jahre Der

S al ſſch e J iebe. heute ſeine Gegenwart ſo peinlich war, daß ſie ſtief verletzt, entwand ſie ſich ſeinem Arm und recto
ihm gegenüber ſelbſt die Höflichkeit, die gute Er ſank auf ihren Seſſel. wenRoman von O. Bach. c S J 79 tziehung gebietet, auszuüben vergeſſen konnte Sie erklärte ihrem Couſin, den Tanz nicht ſpät

(Nachdruck verboten Woher ſollte er wiſſen, daß mit dem heutigen beenden zu wollen, und da ſich weder Grunau Hoh
(Fortſetzung.) Abend, mit dem Moment, wo ſie den beſorgt noch der Graf Sesceny wieder genähert hatten, 120

Erſt nach einer peinlichen Pauſe, die ſelbſt fragenden Augen Grunau's begegnet war, ihre ſo blieb ſie eine kurze Zeit auf ſich ganz allein ein
auf Gabriele die kein Verſtändniß für die Abneigung gegen den Grafen deutlicher hervor angewieſen. Abn
See e unangenehm wirkte, meinte getreten und jedes Intereſſe für ihn ertödtet war x n Grunau v m ſeinem 5u
Agnes leiſe in ſtrengem Tone: Ihr t 3 z alten Prinzipe treu geblieben die jungene kann Sie hierher Herr Grafe gerade heltte ha hof her. Kenndlcher zu he: Sönen mutet dergebens auf ſone AÄnniberun den
Wer hat Ihnen die Erlaubniß gegeben, in eine gegnen. Agnes war unzufrieden mit ſich und warten, während die ganz Vergeſſenen durch ihn r
fremde, geſchloſſene Geſellſchaft zu treten Haben war daher ganz froh, als Oswald, dem ſie den ans Licht gezogen wurden. Agnes war ihm zu Paſ
Sie vielleicht die Bekanntſchaft mit mir dazu zweiten Tanz verſprochen hatte, auf ſie zueilte, viel umworben, um ſich ihr zu nahen, und
benutzt, um in eine deutſche Geſellſchaft, die Um mit ihr kinen wirbelnden Galopp zu tanzen. trotzdem es ihn mächtig zu ihr hinzog, blieb er füh
Jhnen doch nimmermehr ſympathiſch ſein kann, Ohne mit den Wimpern zu zucken, hörte ſie auf ihr ſern u er
einzudringen die Neckereien Oswald's, der meinte: „Ja, ja Auch Gabriele hatte er nur flüchtig begrüßt, pre

Bei den heftigen Worten der jungen Dame da kommen die Verehrer aus aller Herren Länder und erſt, als Oswald ihm ſagte ſeine Schweſter Mi
hatten ſich die Wangen des Offiziers mit Purpur qus den Pußten Ungarns, aus den böhmiſchen wundere ſich darüber, daß er nicht mit ihr tanze, hat
übergoſſen; ein blitzähnliches Leuchten traf ſie aus Wäldern, um Dir ein Lächeln abzulocken, und folgte er der direkten Aufforderung und näherte län
ſeinen ſchwarzen Augen, und als würde er ſich Du? Wahrhaftig Agnes, ich gl aubr wer zuletzt ſich Gabrielen, um ſie um eine Extratour zu der

in dieſem Augenblick ſeiner Würde bewußt, richtete eſten Und ich wert r bitten. rulb C urd lacht, lacht am beſten, und ich werde noch der rer ſich auf und mit einer flüchtigen Verbeugung Hlückliche ſein, der meinem holden Mühmchen Was hatten die zwei kurzen Jahre aus dem
entgegnete er trotzig: ſein Herzchen raubt! Sag', wie wär's Könnteſt holden Kinde gemacht! Zur reizendſten Jungfrau feu

„Ah, Fräulein wollen heute wieder den Du mir gut ſein t e gereift, ſtand Gabriele ihm gegenüber. Erröthend gle
Schulmeiſterton gegen mich anſchlagen! Erſparen ſtreckte ſie ihm die zarte, kleine Hand entgegen, unSie ſich die Mühe, meine Gnädige, da ich darauf wald drückte eine Sekunde lang die und als er ſeine, von ihrem Liebreiz trunkenen
keine Antwort habe. Meine Gegenwart beweiſt, ſchöne Geſtalt an ſich; als ſie ſich ihm unwillig Augen auf ſie heftete, lachte ſie ſchelmiſch auf, P
daß ich berechtigt bin, hier zu ſein.“ entzog, flüſterte er ſehr verſtimmt: „Treibſt Du und dabei ihre Perlenzähne zeigend, rief ſie: S

Mit dieſen Worten grüßte er noch einmal mit allen Männern nur Dein Spiel? Biſt Du „Sie haben wohl die kleine Gabriele ganz eir
und trat ſchnell zurück. wirklich nur coquett, Agnes, ſelbſt den Redlichſten vergeſſen, mein Herr Advokat? Jch aber habe de

Agnes zuckte zuſammen. Vielleicht war ſie gegenüber ein treueres Gedächtniß und will aus Jhrem eir
ihm doch zu ſchroff entgegengetreten und auch Agnes fühlte ſich erſchöpft. Die verſchiedenen (höchſteigenen Munde hören, ob ich die Polka, die da
Grunau hätte gewiß ihr Betragen gemißbilligt. Empfindungen, die ihre Bruſt bewegten, wirkten Sie mich gelehrt, auch ordentlich tanzen kann. 3
Konnte der Graf denn ahnen, daß ihr gerade l zu heftig auf ſie ein. Von den Worten Oswald's Faſt unbewußt hatte er ſie umfangen und



des goldenen Lichtes auf der Oberwelt erfreuen
möchte.

4 Der Jngenieur Bauer aus Frankfurt
a/M. hat bei den ſtädtiſchen Behörden in Gera
ein Conceſſionsgeſuch um Anlegung einer Stadt-
bahn für die Stadt Gera eingereicht. Die Bahn
ſoll bereits im nächſten Frühſommer eröffnet
werden. Es ſollen zwei Linien erbaut werden,
und zwar eine rings um die Vorſtädte für
Güterverkehr und mit Locomotivenbetrieb, die
andere durch die Stadt für Perſonenverkehr mit
Pferdebetrieb. Die Beſchlußfaſſung über dies
Conceſſionsgeſuch iſt noch nicht vorgenommen.
Wahrſcheinlich wird die Conceſſion ertheilt werden.

Von Schönebeck wird geſchrieben: Vor
Kurzem feierten in Gliede (Dorf an der Elbe)
die Schirmer'ſchen Eheleute unter Betheiligung
des ganzen Ortes in guter Geſundheit und
Rüſtigkeit ihre goldene Hochzeit. Die Geſchichte
dieſes goldenen Paares iſt nicht gewöhnlich,
ſondern ein kleiner Roman. Sch. diente als
Gardiſt in Berlin und wurde Tambourmajor.
Der ſchmucke Mann fiel einem Fräulein v. d.
Heydt (Schweſter des bekannten Finanzminiſters)
in die Augen und ſie verliebte ſich ſo in ihn,
daß alle Vorſtellungen ſeitens der Familie ver-
geblich waren und ſie ihn ſchließlich heirathete.
Natürlich hatte ſich die jugendliche Dame dadurch
aus der Familie ausgeſchloſſen und ſie hat die
Folgen ihres Leichtſinnes tragen müſſen. Unter
den mancherlei Stellungen, welche Sch. innegehabt
hat, waren die eines Lazerettwärters und ſpäter
eines Thurmwächters hier in Schönebeck. Sein
letztes Amt war das eines Schleuſenmeiſters und
als ſolcher iſt Sch. vor mehreren Jahren pen-
ſioniert worden. Daß der vornehme Bruder
jedoch nicht unbrüderlich an ſeiner Schweſter ge
handelt hat, dafür möge u. a. als ein Beweis
gelten, daß eine Schirmer'ſche Tochter, welche
an einen Bergbeamten verheirathet iſt, nach dem
Tode ihres Mannes eine jährliche Rente von
300 Thlr. zu erwarten hat.

Benneckenſtein, 7. November. (Der
Bock zum Gärtner geſetzt.) Jn dem benach-
barten, hoch auf dem Berge gelegenen braun-
ſchweigiſchen Harzdorf Hohegeiß wurde am 9.
März 1879 ein junger Pfarrer, Namens Jo-
hannes Penzler, eingeführt deſſen leutſeliges
Weſen ihm anfangs die Herzen gewann. Durch
allzu häufigen Wirthshausbeſuch wurde er
indeſſen bald gezwungen, hier und da um ein
augenblickliches Dahrlehn anzuſprechen. Penzler
hatte in Berlin das Gymnaſium beſucht, als
Freiwilliger den franzöſiſchen Feldzug mitgemacht
und ſich dann, nachdem er die Maturitätsprüfung
beſtanden, dem Studium der Theologie gewidmet.
Der Tod des Vaters veranlaßte ihn in andere
Lebensſtellung einzutreten, er wurde u. A. Cor-
rector am Braunſchweiger Tageblatt. Die Zu-
wendung von Stipendien ermöglichten es ihm
ſpäter, fertig zu ſtudieren. Sein Einkommen in
Hohegeiß belief ſich auf 2550 Mk. da er aber
12000 Mk. alte Schulden zu decken hatte und
ein lockeres Leben führte, ſo gerieth er bald auf
Abwege und vergriff ſich auch an den ſeiner
Führung anvertrauten Kirchen, Kirchlich-Armen-
und Pfarrwittwenthums -Kaſſen, indem er aus
demſelben ca. 1650 Mk. unterſchlug. Bereits in
der letzten Schwurgerichtsperiode wurde der
Paſtor Penzler wegen Meineids zu 21, Jahren

fühlte ſich fortgeriſſen in das Wogen; feſt hielt
er die jugendliche, warme Geſtalt an ſich ge-
preßt, deren Mund inmitten der rauſchenden
Muſik ſcherzende, von Geiſt durchwehte Worte
hatte, die ihn lebhaft, nur zu lebhaft an eine
längſt vergangene ſchöne Stunde erinnerten, in
der Agnes ſo unſchuldsvoll in ſeinen Armen ge-
ruht, wie jetzt Gabriele.
Ein wehmüthiger Ernſt kam über ihn, und
ſeufzend ließ er die ſüße Laſt aus ſeinen Armen
gleiten, um ungeſtört Vergleiche zwiſchen damals
und heute anzuſtellen.

Agnes war jeder Bewegung des tanzenden
Paares gefolgt. Sie fühlte, was in Grunau's
Seele vorgehen mußte; denn auch ſie lebte noch
einmal jenen Augenblick durch und ein Gefühl
der Eiferſucht auf Gabriele beſchlich ſie, während
eine Art von Mitleid mit dem jungen Mädchen,
das ſich, ebenſo wie ſie, dem neuen, fremder
Zauber hingab, ſich dazu geſellte.

(Fortſetzung folgt.)

Zuchthaus und geſtern wegen Unterſchlagung zu
3 Jahren Gefängniß verurtheilt.

Vermiſchtes.
König Wilhelm-Stiftung. Von betheilig-

ter Seite wird in der Köln. Ztg. konſtatirt, daß
ſich die „König-Wilhelm-Stiftung für erwachſene
Beamtentöchter“ in erfreulicher Weiſe fortent-
wickelt. Nicht allein zahlreiche Beamte haben ſich
zur Zahlung von regelmäßigen Jahresbeiträgen
bereit erklärt, ſondern auch Private mit zum
Theil ſehr hohen Beiträgen. Das urſprüngliche
Stammkapital iſt daher ſchon von 160,000 auf
172,000 Mk. angewachſen, und es konnten ſchon
4000 Mk. an Unterſtützungen gewährt werden.
Eine beſondere Unterſtützung erhält die Stiftung
durch das derſelben gewidmete „Repertorium der
Reichsgeſetze, Verordnungen und Ausführungs-
geſetze“ vom Rechnungsrathe Mercklingshaus in
Wiesbaden.

Laut Telegramm ſind die Ham-
vurger Poſtdampfſchiffe: „Cimbria,“
am 25. v. M. von Hamburg und am 28. v. M.
von Havre, am 9. d. M., „Allemannia“, am
22. v. M. direkt expedirt, am 8. d. M. in New
York angekommen „Wieland“, am 26. v. M.
von NewYork, am 7. d. M. in Hamburg ein
getroffen; „VBohemia“, am 28. v. M. von
New-ork, am 8. d. M. Lizard paſſirt; „Santos“,
am 8. d. M. von Braſilien in Hamburg ein
getroffen.

Ueber Friedrich des Großen eheliches Ver
hältniß ſind immer noch vielfach falſche Gerüchte
im Umlauf. Am beſten werden dieſelben wohl
durch Worte aus dem Munde Friedrichs ſelbſt
widerlegt. Als der junge König 1740 den Thron
beſtiegen, ſtattete ihm der hohe preußiſche Adel
ſeine Glückwünſche ab und verfügte ſich in die
Gemächer der Königin. Eliſabeth Chriſtine em-
pfing die Gratulanten mit ihrer gewöhnlichen
Leutſeligkeit. Plötzlich trat Friedrich ins Zimmer.
Die Ehe hatte damals ſieben Jahre gewährt, und
daß der Kronprinz von ſeinem Vater dazu ge-
zwungen worden wußte Jedermann. Daher
fürchteten die Anweſenden auch bei dem unver-
mutheten Erſcheinen des jetzt unabhängigen Herr-
ſchers eine Erklärung von ihm, welche der künf-
tigen Stellung ſeiner Gemahlin nicht zum Vortheile
gereichte. Die hohe Frau ſelbſt verrieth in ihren
Mienen ähnliche Beſorgniß. Wie aber erſtaunte
die Verſammlung, als Friedrich in ehrerbietigem
Ton anhob: „Madame, das ganze Königreich
weiß, mit was für einer Geſinnung ich Sie zum
Altar begleitet habe, und Sie ſelbſt wiſſen, wie
ich mich von dieſer Zeit an gegen Sie betragen.
Dieſe beiden Betrachtungen machen Sie vielleicht
glauben, daß, da ich Herr von meinen Hand-
lungen geworden, ich den Verbindlichkeiten, zu
welchen ich gezwungen worden, entſagen werde.
Wiſſen Sie, Madama, daß Jhre Geduld Jhre
Zärtlichkeit, Jhre beſtändige Sanftmuth und tau-
ſend andere Tugenden, womit Sie begabt ſind,
mir ſeit ſehr langer Zeit die Annehmlichkeit Jhrer
Perſon entdeckt haben obgleich in meinem Na-
turell Etwas iſt, nennen Sie es, wie Sie wollen,
was mir nicht eher erlaubte, Solches zu geſtehen,
als bis ich es auf eine Art thun könnte, welche
die ganze Welt überzeugen würde, daß es
eine Wirkung meines freien Willens geweſen.
Dieſer Zeitpunkt iſt da, und ich lade Sie gegen-
wärtig ein, einen Thron mit mir zu theilen,
welchen Sie zu bekleiden ſo würdig ſind. Das
Andenken meiner vorigen Unbilligkeit ſoll ver-
geſſen oder doch wenigſtens zur Verſchönerung
Jhres Triumphes dienen!“ Hierauf umarmte
der König ſeine Gemahlin, und Keinem von
Allen, die Zeugen der Scene waren, blieben die
Augen trocken. Konnte Friedrich auch niemals
tiefe Herzensliebe zu der ſchüchternen ihm an
Geiſt nicht ebenbürtigen Braunſchweigerin faſſen,
ſo ließ er es doch bis an ſein Lebensende (1786)
nie an Beweiſen aufrichtiger Achtung gegen ſie
fehlen. Eliſabeth Chriſtine folgte ihm 1797 ins
Grab. Jhr Daſein bildete eine ununterbrochene
Kette von Wohlthaten.

Auch die Freimaurerlogen des Deutſchen
Reiches haben beſchloſſen die Silberhochzeit des
kronprinzlichen Paares zu benutzen, um ihrem
erlauchten Protektor die Freude über den Ein-
tritt dieſes ſchönen Tages in würdiger Weiſe zu
bezeigen. Es ſoll nämlich durch freiwillige Bei

träge der einzelnen Logen, wie der einzelnen
Mitglieder derſelben ein Schweſternhaus begründet
werden, in welchem hilfsbedürftige Wittwen und
Töchter verſtorbener Freimaurer eine ſichere Zu
fluchtsſtätte finden. Derartige Aſyle beſtehen
in der Schweiz (Zürich), England und Nord-
amerika ſeit längerer Zeit ſind reich dotirt und
von ſegenbringender Wirkſamkeit. Die Nach-
ahmung dieſes ſchönen Beiſpiels wird dem Silber
jubelpaar unfehlbar zur hohen Freude gereichen.

Jm Camburger Wochenblatt lieſt man
15 Mark Belohnung. Hier mache ich bekannt,
mir iſt eine Henne entwendet worden durch
einen Hühnerdieb, und war ein nutzbares Tier
und iſt mir durch einen Hühnerdieb durch Rache
entwendet worden und legte alle Tage ihr Ei.
Wer mir dieſen rachgieriger Hühnerdieb bringen
thut, ſetze ich 15 Mk. Belohnung das ich ihnen
gerichtlich beſtrafen laſſe, denn das Tier iſt un-
ſchuldig umgebracht worden. Friedr. Rindfleiſch
in Heiligenkreuz.

Berlin. An dem Hauptgewinn von
200,000 Mark, der am erſten Ziehungstage der
königlich ſächſiſchen Lotterie gezogen worden iſt,
ſind zwei Berliner betheiligt, und zwar ein
Kellner und ein Schutzmann, von
denen jeder ein Zehntel des betreffenden Looſes
(3392) in einem Cigarrengeſchäft gekauft hatte.
Dem Kellner kam der Gewinn recht gelegen,
der ihm überdies noch durch freundlichen Zufall
erhalten worden iſt. Er befand ſich nämlich in
großer Geldverlegenheit, da ihm ſeine Frau
erkrankt war, und er ſuchte deshalb ſein Zehntel-
Loos zu verkaufen, fand aber trotz aller Be-
mühungen keinen Abnehmer dafür. Selbſt noch
am Tage der Ziehung hatte er das Loos mehr-
fach zum Kauf ausgeboten, zu ſeinem Glück
jedoch vergeblich. Wie freudig ihn daher die
Nachricht von dem Haupttreffer überraſcht hat,
das wird man unter dieſen Umſtänden ſich leicht

ausmalen können. (B. Tgbl.)
Humoriſtiſches aus dem egyptiſchen Feld-

zugt. Nach und nach beginnen auch heitere
Epiſoden aus dem letzten Feldzuge der Eng-
länder in Egypten in engliſchen Journalen zu
verlauten. „Es ſcheint“, erzählt eines derſelben,
„daß Sir Garnet Wolſeley, gleich Napoleon I.,
es liebt, an die Soldaten, die unter ſeinem
Kommando ſtehen, ſelbſt das Wort zu richten.
So fragte er eines Tages einen ſtämmigen Hoch-
länder: „Nun, Mann, wenn man Euch befehlen
würde, Euer Bündel um ein halbes Pfund zu
erleichtern, was würdet Jhr wohl wegwerfen

„Des Soldaten Taſchenbuch“, antwortete der
Mann, ohne ſich lange zu beſinnen, indem er
den Befehlshaber höflichſt ſalutirte.“ Um
den guten Witz, der in dieſer Antwort liegt, zu
verſtehen, muß man wiſſen, daß „des Soldaten
Taſchenbuch“ von Sir Garnet Wolſeley verfaßt
und auf ſeinen Befehl an alle Mannſchaften
vertheilt worden iſt. (B. Tgbl.)

Mainz, 3. Nov. Jn der Nähe der Stadt,
und zwar in der Richtung nach Zahlbach zu,
hat dieſer Tage ein Landmann beim Anlegen
einer Grube, in welcher Rüben aufbewahrt
werden ſollen, einen äußerſt werthvollen Fund
gemacht. Er ſtieß nämlich, kaum 1 Meter unter
der Erdoberfläche, auf eine Urne, welche voll-
ſtändig bis an den Rand mit Goldgulden ge-
füllt war, die ſämmtlich aus dem 14. und 15.
Jahrhundert ſtammten. Die Münzen, 1005 Stück,
ſollen einen Werth von 7--10,000 Mk. haben,
doch iſt der Fund glücklicher Weiſe dem ſtädtiſchen
Münzcabinet bereits geſichert, ſo daß dadurch
einer Verſchleuderung der werthvollen Stücke
vorgebeugt wurde. (L. Tgbl.)

(Heiteres von einer Abgeordnetenwahl.)
Bei der Abgeordnetenwahl in Dorſten ſoll
folgender Vorfall große Heiterkeit erregt haben.
Die Centrumspartei wählte Herrn Otto Eiken-
ſcheidt aus Leite bei Wattenſcheid. Ein Wähler
nun unterhält ſich gemüthlich mit ſeinem Nachbar,
als ſein Name zur Stimmabgabe aufgerufen
wird. Verwirrt ruft er: „Otto Leitenſcheidt aus
Eikenſcheidt nein, wollte ſagen Lotte Watten-
ſcheidt aus nein, der nicht, Otto Lattenſcheidt
aus Leiten, halt, nein, Leite Otten-
ſcheidt in Wattenſcheid, nein, Herr Commiſſar,
Sie werden ja wohl ſelbſt den Rechten wiſſen.“
Ein biederer weſtfäliſcher Bauer aber meinte,
laut dem „W. M.“: „Holt men up te ſcheiten
(ſchießen), du treffſt em doch nich!“
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Stelle des Kaſtellans der zweiten Bürgerſchule ſoll vom 1. Januar
1883 ab anderweit beſetzt werden. Gehalt 360 Mark neben freier Wohn
ung und Heizung. Bewerber wollen ſich ſchleunigſt melden.

Merſeburg, den 10. November 1882.
Der Magiſtrat.

Oeffenkliche Sihung der Stadkoerordneten.
Montag, den 13. November 1882, Abends 6 Uhr.

Tages-Ordnung:
1) Ablöſung des Lehngeldes auf dem Neumarkte.
2) Bewilligung eines Zuſchuſſes an die Kinder-Bewahranſtalt der Alten

burg aus den Sparkaſſen Ueberſchüſſen.
3) Bewilligung eines Betrags zu den Koſten der Weihnachtsbeſcheerung

in der Kinder-Bewahranſtalt der innern ,Stadt.
4) Unterhaltung der auf der Neumarktsbrücke anzubringenden Gascandelaber.
5) Wahl der Kommiſſion zur Einſchätzung der Klaſſen- und Kommunal

ſteuer pro 1883,/84.
6) Wahl eines Mitglieds in das Curatorium der landwirthſchaftlichen

Winterſchule.
7) Wahl von 3 Schiedsmännern und deren Stellvertreter.

Geheime Sitzung.
8) VerpachtungsAngelegenheiten.

Der Vorſteher r Stadtverordneten.
drieg.

Kölner Dombanulooſe.
Ziehung 11. 413. Januar 18833. Hauptgew. 75,000 Mark baar

e Twug, nur kurze Zeit bei Herrn A. Wiese à 3 Mk. 25 Pf.
zu haben.

Oekonom. Grundſtücks-Verkauf
m VEeres eher g.

Das dem Herrn Oekonom E. Findeis hier zugehörige, in hieſiger
Unteraltenburg unter Nr. 30 geleg., im beſten Bauzuſtande befindliche
Oekonomie-Grundſtück, beſtehend in ſchönem Wohnhauſe, geräumigen Stall-
ungen, Remiſen, Hof und großen Garten ſoll Wegzug halber Mittwoch

den 22. d. Vormittags I1 UVUhr,in der Wohnung des Unterzeichneten unter ſehr günſtigen Be
dingungen verkauft werden.

Plerſeburg, den 10. November 1882.
A. Rindfleiſch, KreisAuct.Komm. im Auftr.,

Unteraltenburg Nr. 22.

C SHadern V e.Das dem Stellmacher Wilh. Dehnſt zu Weßnitz gehörige, da-
ſelbſt belegene in gutem baulichen Zuſtande erhaltene Wohnhaus mit 2 Logis,

Stallung und einen 8 Morgen großen Garten, vorzüglich für
Gärtner, jedoch auch für jedes andere Geſchäft paſſend, ſoll

Sonntag den 12. Nov. d. J, Nachmittags 3 Uhr,
im Schumann'ſchen Gaſthauſe zu Weßnitz meiſtbietend verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Der Beſitzer.

Geraer Cachemir- Lama-
e Bester,paſſend zu großen und kleinen Kleidern; Reſte zu Puppenkleidchen

ſind ſtets billig zu haben.
A. Grunmno w. Sand 14.

Reparaturen
werden an von mir gekauften

e Mk nin eigner Werkſtatt bereitwilligſt

koſtenfrei
an nicht von mir gekauften

Nähmaſchinen aller Syſteme
äußerſt billig ausgeführt

G. VMerſeburg, Breiteſtraße V.
Die Rorhweiden-Kuclion

n Nitterguts Löpitz ſindet L nicht
att.

Heſammtſtädtiſche freie kirchliche Vereinigung.
Tagesordnung für die am Mittwoch den I. d. M. Abends

8 Uhr im Wä voll hierſelbſt ſtattfindende erſte Winter-Verſammlung:
1) Jahresbericht und Bericht über den Stand der Vereinskaſſe;
2) Bericht über die Ausſendung hieſiger Kinder in eine Ferien Kolonie

während des letzten Sommers und Erwägung der Frage, ob für das
nächſte Jahr eine gleiche oder welche etwa noch nothwendigen ähnliche
Maßnahme in Ausſicht genommen werden ſoll;

3) Mittheilung über die Betheiligung bei den letzten kirchlichen Wahlen in
der Stadt;

4) Vortrag des Conſiſtorialraths Leuſchner über: „Die wunderbare Ge
burt Jeſu Chriſti.“

Merſeburg, 10. November 1882. Der Vorſtand.

Herr Neidlinger!
Nach dem Urtheil der Prüfungs- Kommiſſion des Dresdner Gewerbe

vereins waren ſämmtliche deutſche Nähmaſchinen beſſer, als die Jhrigen.
Die von Jhnen provoecirte Frage nach der beſten Nähmaſchine wäre ſomit
gelöſt, allein die unterzeichneten deutſchen Fabrikfirmen, die der „Concordia“
angehören, über 5000 Arbeiter beſchäftigen und jährlich nahe an 400,000
Nohmaſchinen fabriciren, alſo den größten Theil der geſommten deutſchen
Nähmaſchineninduſtrie darſtellen, ſind bereit, Jhnen zum dritten Mal
einen neuen, offenen und ehrlichen Wettkampf anzubieten, um die Fiage
endgültig klarzuſtellen. Wollen Sie ſich demgemäß binnen 14 Tagen
erklären und wegen der Wahl eines unparteiiſchen Forums mit dem Präſi
denten der „Concordia“ ſich verſtändigen.

Erneute Umſchweife Jhrerſeits müßten wir als complette
Ablehnung auffaſſen, insbeſondere weiſen wir Jhre Neugier nach der beſten
deutſchen Nähmaſchine als abſolut nicht zur Sache gehörig im
Voraus zurück.

Friſter Roßmann, Berlin 80., Seidel Naumann,
Dresden. Deutſche Nähmaſchinenfabrik vorm. Joſ Wert-
heim, Frankfurt am Main. Junker S Ruh, Karlsruhe. Grimme,
Natalis S Co., C. G. a. Act. Braunſchweig. G. M. Pfaff,
Kaiſerslautern. Adolf Knoch, Saalfeld. C. G. Lehmann S Co.,
Berlin. H. Koch S Co., Bielefeld. Claes S Flentje, Mühl-
hauſen in Th. Bremer S Brückmann, Braunſchweig. Baer
Rempel, Bielefeld. C. Meyer Berlin 50. Adam DOeel,
Rüßelsheim. L. D. Dietrich, Altenburg. König S Co., Kalſers-
lautern. Lange S Lindner, Berlin. H. Mundios Co,
Magdeburg-Sudenburg. Bernh. Stöwer, Stettin. C. Grunow,
Berlin O. Gebr. Jacob, Gera.

Neue Rartoſfel-Auetſchmaſchine
mit Spiral-Stiftenwelle.

Patentirt in Deutſchland, Frankreich, Oeſterreich, Ungarn, Belgien e.
Dieſe Moſchine zerkleinert pro Stunde circa 20 Etr. zu einem für

Fütterungszwecke genügend klaren Brei.
Mit Fußgeſtell 20 Mark und ohne Fußgeſtell I Mark.
e Nachahmer mache ich auf F 3A des Patentge-

ſetzes aufmerkſam, nach welchem jeder Uebertretungsfall
bis zu 5000 Mark beſtraft wird. sG. ungheinrich.

Der Unterzeichnete hält von dieſer, in ihrer Leiſtung unübertroffenen
Maſchine ſtets Lager und giebt zu Fabrikpreiſen ab.

Lützen. Conrad Neumeister's Nachf.
Jch bin, wie alle Montage, gouch am Montag den

13. November auf meinem zu Merſeburg, in dem Höfe r-
ſchen Hauſe, Oberburgstrasse, belegenen Büreau in
den Vormittagsſtunden zu ſprechen.

Lützen, den 9. November I882.
RNechtsanwalt.

c O WMorgen Sonntag den 12. November

Exkra-Rinder-Concert
des

Niederl. Kinder- Künſtler Ouartetts
Geschw. CIG S.Anfang 4 Uhr. Preiſe der Plätze I. Platz 20 Pf., II. Platz 10 Pf.,

Hochachtend

G. Lange.
Roßhaare

kauft jedes Quantum zum höchſten Preiſe

e nh,Burgſtraße 19.
Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt. Hierzu eine Beilage.
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Vermiſchtes.Condoen, 7. November. (Dreißig Gruben-
arbeiter getödtet.) Heute Vormittag fand in der
Kohlengrube Clay Croß bei Cheſterfield eine
Exploſion ſtatt, durch welche, wie es heißt, 30
Grubenarbeiter getödtet wurden.

Rom. (Setzer und Deputirter.) Der neu
gewählte Abgeordnete für Mailand, Herr Maffi,
ein Setzer, iſt, wie die Jtalie ſchreibt, hier ange
kommen. Er hat den Betrag von 3000 Francs
jährlich, den ihm die Arbeiter Syndikatskammer
in Mailand angewieſen hatte, um unabhängig
in Rom leben und ſein Mandat frei erfüllen zu
können, ausgeſchlagen und begnügte ſich damit,
zu bitten daß er von der Buchdruckerei Civelli,
wo er angeſtellt war, zur Sukkurſale derſelben
in Rom transferirt werde. Das wurde bewilligt
und Maffi wird nun am Vormittag arbeiten,
um Nachmittags in das Abgeordnetenhaus zu
gehen.

Sidney. (Schnee auf Orangenbäumen.)
Jn dieſem Jahre hat es zum erſten Mal in
Auſtralien geſchneit. Aus Toowooba wird darüber
Folgendes gemeldet: Auf unſere Orangebäume
und Tropengewächſe fiel zu unſerem Erſtaunen
Schnee. Alle Leute waren überraſcht, wirklichen
Schnee zu ſehen, den ſie ſonſt nur aus Er-
zählungen und Bildern kannten, denn hier gab
es vordem nie Schnee. Von Jahr zu Jahr aber
wurde der Winter kälter, und vielleicht werden
wir eines Tages noch Schlittſchuhlaufen und
Schlittenfahren.

WBomſt, 1. November. (Unglücksfall bei
einer Jagdpartie) Herr von Kalkreuth auf
Weißenſee bei Bomſt hatte am vergangenen Sonn
abend eine große Jagdgeſellſchaft geladen. Um
auf das Jagdrevier zu kommen ſetzte man in
zwei Kähnen über die wenig tiefe Obra. Der
eine Kahn ſchlug um; die Jnſaſſen wurden zwar
naß, kamen aber alle glücklich an's Ufer. Herr
von Kalkreuth, der ebenfalls ins Waſſer gefallen
war, erreichte auch das Ufer, ſtellte ſein Gewehr
an einen Baum und ſank darauf todt zu Boden.
Ein Schlaganfall hatte ihn urplötzlich getödtet.

Warmbrunn. (Heiße Quellen.) Wie dem
Boten aus dem Rieſengebirge mitgetheilt wird,
ſind die ſeit einigen Jahren angeſtellten Bohr-
ungen nach heißen Quellen endlich von Erfolg
gekrönt worden. Das Waſſer in der neuer-
bohrten Quelle hat eine Temperatur von 37
Gr. Reaumur, genügt alſo balneologiſchen An-
ſprüchen.

Kaſſel 5. November. (Eiſenbahnunfall.)
Auf der Station Eichenberg wurde geſtern Abend
ein Güterzug vom Sturm gegen einen entgegen-
kommenden Perſonenzug geſchleudert. Neun
Wagen wurden zertrümmert, Menſchenleben ſind
nicht zu beklagen. (Frankf. Ztg.)

Vor dem Schöffengerichte in Blauen i.
V. erſchien kürzlich auf der Anklagebank eine
wohlſituirte Bauersfrau aus Theuma, welche auf
einem Grundſtücke eine Summe von über 6000
M. hypothekariſch ſtehen hat. Sie ſtand unter
der Anklage, in 10 Fällen zu Marktzeiten in
Plauen und Oelsnitz Frauen und bez. Mädchen
das Portemonnaie mit Jnhalt aus der Taſche
entwendet zu haben. Jn 7 Fällen, in welchen
die Portemonnaies vorgefunden worden waren,
war ſie geſtändig, in 3 Fällen leugnete ſie. Der
Jnhalt der geſtohlenen Portemonnaies ſchwankte
zwiſchen 3 M. und 33 M. Sie wurde zu 5
Monaten Gefängniß verurtheilt und auch ſofort
in Haft genommen, nachdem ſie ſchon ſeit dem 4.
October ſich in Unterſuchungshaft befand, Zur
Kennzeichnung des Charakters der Diebin mag
dienen, daß ſie nach der Verkündung des Urtheils
verwundert fragte: „Nun habe ich wohl auch
noch die Koſten zu bezahlen

Ueber einen blutigen Bühnenunfall meldet
eine Kabel Depeſche aus New-York: „Während
der Première der Lecocq' ſchen Operette „Trompete“
(„Petite demoiselle““) im Germania-Theater
(Geiſtinger Geſellſchaft) wurde Herrn Schütz im
Finale des zweiten Aktes, welches ein Barrikaden
Gefecht darſtellt, durch eigene Unvorſichtigkeit
von Frau Geiſtinger mit einem Degen die Hand
durchſtochen. Der von Blut überſtrömte Sänger
wankte und wurde von einem Kollegen aufge-

fangen. Der Vorfall rief große Aufregung im
Publikum hervor. Schütz's Verwundung ſtelltſich übrigens als keine ſühriche heraus.

(Naive Frage.) Der kleine vierjährige
Hans kommt weinend aus dem Kindergarten
nach Hauſe. „Was fehlt Dir denn, Kind?“ fragt
beſorgt die Mama. „Ach, Mama lautete die
Antwort „unſer Fräulein war ſo traurig und
weinte immer fort als wir ſie fragten, warum
ſie ſo ſehr weine, ſagte ſie, ihre Mutter wäre
geſtorben da mußten wir alle mitweinen.“
(Nach einer kleinen Pauſe „Sag' mal, Mama,
lebt meine Mutter noch

Welche Gefahren das Auffnacken der Nüſſe
mit den Zähnen haben kann, das hat eine junge
Frau in einem der Vororte Berlins erfahren.
Dieſelbe hatte Haſelnüſſe mit den Zähnen auf-
geknackt und es löſte ſich infolge der dabei ange-
wendeten Gewalt der Unterkiefer aus dem Ge-
lenke, ſo daß das Geſicht eine ganz ſchiefe Ge-
ſtalt erhielt. Vor einigen Tagen iſt die Aermſte
von ihrem Gatten in eine dortige Klinik gebracht
worden, um ſich einer Operation zu unterwerfen.

Frommer Wunſch. Die Nachricht, daß
neulich bei dem Feuer im Auswärtigen Amt der
Fußboden eines Zimmers und einiges Papier
verbrannt ſei, wird vom Münchener „Vaterland“
mit den Worten begleitet: „Die Verſailler Ver
träge ſind leider nicht dabei geweſen.“

Sonderbare Zwecke. Das ſüdauſtraliſche
Parlament hat in einer letzten Beſchlußfaſſung
25,000Lſtr. für die Einführung von Dienſtboten und
30,000 Lſtr. für die Vertilgung von Kaninchen
ausgeſetzt. (Wittenb. Krsbl.)

Eingeſandt.
Der Gotthardtsteich-

Jn einem in Nr. 261 d. Bl. enthaltenen Aufſatze heißt
es Der Fiſchfang des Gotthardtsteiches, ſei nicht mehr
ſo ergiebig und der Ertrag nicht mehr ſo lohnend wie früher,
Nun wäre es da nicht beſſer, wenn dieſe für die Stadt nicht
zur Verſchönerung gereichende Waſſerfläche aufhörte Teich
zu ſein der in der wärmeren Jahreszeit doch nur Dünſte
verbreitet, die einigermaßen guten Geruchsnerven nicht etwa
angenehm ſind.

Beſſer und ſchöner wäre es, wenn dieſe Fläche mit
Sträuchern und Bäumen bepflanzt und zu Promenaden-
Anlagen umgewandelt würde, die, weil ſo nahe an der
Stadt, von Erholungsbedürftigen und Luſtwandelden gewiß
gern beſucht würden. Da dieſer Platz auch von allen Seiten
vor Zugwind geſchützt iſt, deshalb würden auch Leidende
dort Erholung ſuchen. Hierdurch wäre es auch möglich,
daß durch ſolche Verſchönerung Auswärtige nach hier über-
ſiedelten, weil ſie hier ein ſo ſchönes der Geſundheit dien
liches Plätzchen finden. Einſender dieſes bittet den Vorſchlag
zu prüfen und in Erwägung zu ziehen.

Merſeburg, 10. Nooember 1882.

Sanitaire Vorſichtsmaßregel. Bei Tempe-
raturwechſel, welchem wir zur jetzigen Jahreszeit öfter unter
worfen ſind, wodurch Katarrhe, Huſten und ähnliche Be
läſtigungen der Athmungsorgane entſtehen, machen wir auf
die Vorzüglichkeit des ächten rheiniſchen Trauben-
Bruſt-Honigs von W. H, Zickenheimer in Mainz
hiermit aufmerkſam. Dieſes ſchleimlöſende, ſich durch köſt-
lichen Geſchmack auszeichnende Traubenpräparat iſt in vielen
Familien als nie verſagendes Hausmittel adoptirt, nicht
allein zur Milderung und Beſeitigung bereits entſtandener
Uebel ſondern auch zur Vorbeugung derſelben. Der Ver-
kauf iſt am hieſigen Platze Herrn Heinrich Schultze
jun. Entenplan, übertragen.

F, D.

Nur bei regelmäßiger Verdauung und Ernährung iſt
der Menſch geſund und beſeitige man Störungen derſelben,
wie Bleichſucht, Blutarmuth, unreines Blut nur mit Apo-
theker R. Brandt's Schweizerpillen, welche ſich für dieſe
Zwecke als das geeignetſte Mittel erwieſen haben. Aus
führliche Proſpekte mit den ärztlichen Urtheilen find gratis
ſowie die ächten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen per
Schachtel Mk, 1.-- erhältlich in allen Apotheken

Literariſches.
Da heim. Die ſoeben erſchienene Nr. 5 enthält

Der Peter von Danzig. Ein hiſtoriſcher Seeroman aus
Danzigs Vorzeit. Von Reinhold Werner, (Fortſetzung.)

Am Kai. Zu dem Bilde von Johannes Gehrts.
Ein bibliſches Wandgemälde in Pompeji. Von Viktor
Schultze. Mit Abbildung Salomos Urtheil. Eine
militäriſche Sendung nach Preußen 1786. Von W. v.
Hünheim. Die Temperanzgeſetze in Norwegen. Drei
Bilder von A. Hendſchel. Mit Text von M. A, Moder-
ner Aberglaube. Von Julius Stinde. Am Familien
tiſche Eine Bitte, aber nicht um Geld. Dr, Wicherus
Jugendgeſchichte. Von Robert Koenig. Ein für unſchäd
lich gehaltener Giftpilz. Rechtsrath.

Mitzweiilluſtrierten Beilagen: Ein Grab
im Weltmeer. Mit Jlluſtration Auf einem Auswanderer-
ſchiffe: Verſenken einer Auswandererleiche ins Meer.
Umſchau in fernen Landen. Jn unſerer Spielecke.

Entſcheidung des Reichsgerichts.
Jn der Klage eines Fleiſchers, dem das Fleiſch und

die ſonſtigen Theile eines von ihm geſchlachteten Stücks Rind
vieh als der Jnfection durch Rinderpeſt verdächtig konfiseirt
worden waren, gegen die deutſche Reichskaſſe auf Schaden-
erſatz, hat das Reichsgericht, 1. Hülfsſenat, durch Erkennt-
niß vom 19. September d. J. ausgeſprochen, daß ebenſo
wie für die auf Anordnung der Behörde (zur Verhütung
der Verbreitung der Rinderpeſt) getödteten Thiere, auch für
das Fleiſch und die ſonſtigen Theile eines in regelrechtem
Geſchäftsgange geſchlachteten Thieres, wenn dieſelben als
mögliche Träger des Giftſtoffes der Vernichtung preisgege
ben werden, dem betroffenen Beſitzer Erſatz des gemeinen
Werthes der vernichteten Fleiſchtheile, gemäß den darüber
ergangenen Beſtimmungen des Rinderpeſtgeſetzes, vom 7.
April 1869, zu leiſten iſt.

Handel und Verkehr.
Seit dem Uebergange der thüringiſchen Eiſenbahn auf

den preußiſchen Staat ſind verſchiedene, auf den preußiſchen
Staatsbahnen eingeführte Verkehrserleichterungen auch auf
die thüringiſche Bahn ausgedehnt worden. Den Güterverkehr
anlangend, ſo können friſche Fiſche, Brot, Milch, Bier in
Fäſſern, friſches Obſt, Beeren, Weintrauben (nicht aber Süd-
fruchte) und leer zurückgehende Milchgefäße zum einfachen
Frachtſatze mit den Eilgüterzügen, ja ſ. gar, ſoweit zuläſſig
und darum nachgeſucht wird, mit den Perſonenzügen befördert
werden. Auf Retourbillets wird Freigepäck bis zum Gewichte
von 25 Kilo gewährt. Als Reiſegepäck wird auch betrachtet
Fahr und Rollſtühle, welche Kranke mit ſich führen Kinder
wagen, Tabak und ſonſtige Waaren proben, welche Geſchäfts
reiſende mit ſich führen und als ſolche erkennbar ſind, Muſik
inſtrumente, Meßlatten, Meßſtäbe für Jngenieure, Geome-
ter 2c., ſowie Handwerkszeug reiſender Handwerker. Die
weitaus größten Begünſtigungen ſind dem Perſonenverkehr
zu theil geworden und zwar durch Einführung ſogenannter
Geſellſchaftsfahrten, akademiſcher Exkurſtonen, Schülerfahrten,
Abonnementsbillets, ſowie Fahrpreisermäßigungen für arme
Kranke und Vereine der öffentlichen Krankenpflege.

Land- und Hauswirthſchaft.
Neues für Blumenzüchter. Eine für Blumenliebhaber,

Kunſtgärtner u. ſ. w. ohne Zweifel ſehr intereſſante Neuig
keit trifft ſoeben aus England ein. Dieſelbe beſteht in dort
gemichten Verſuchen der Färbung der Hyazinthen durch
künſtliche Mittel. Die Hyazinthenzwiebeln (ſelbſtverſtändlich
von weißen Hyazinthen) werden in eine Anilinlöſung geſetzt,
in welcher man ſie zur Blüthe gelangen läßt das gefärbte
Waſſer dringt in die Zellengänge der Pflanze und färbt
die Blüthen. Wie verſichert wird, ſind durch dieſe Methode
prachtvolle Farben, die ſonſt in der Natur nicht vorkommen
erzielt worden, und iſt man der Anſicht, daß das Verfahren
ſich auch bei andern Blumen zur künſtlichen Färbung der
Blüthen anwenden laſſen wird.

Rezept des Graham-Brodes.
Das Brodkorn zum Graham-Brode von Weizen giebt

man, nachdem es verleſen reſp. gereinigt, gewaſchen und
wieder getrocknet iſt, in die Mühle und läßt es ein oder
wenn nöthig zweimal nach einander durch die feſt aufeinander
geſetzten Steine laufen. Eigentliche Spreutheile müſſen
natürlich ganz fern gehalten werden. Das nach dieſer Weiſe
hergerichtete und gemahlene Brodmehl wird nun, um es
zum Backen zu verwenden, mit lauem Waſſer angerührt,
längere Zeit tüchtig durchgeknetet, ein bis mehrere Stunden
ſtehen gelaſſen, in 1--2 pfündige flache Brode rund oder
länglich ausgeformt und ohne weitere Gährung recht bald
dem gut geheizten Ofen übergeben. Jn 1/2 Stunden
find die Brode vollkommen ausgebacken. Damit die obere
Rinde nicht zu ſtarke Blaſen wirft und fich nicht abſchält,
durchſticht man dieſe, bevor man die Teigformen dem Ofen
übergiebt, mit einem Hölzchen etwa zwanzigmal. Und damit
dieſe Rinde ein ſchöneres, glänzendes, weniger ſprödes Aus-
ſehen bekommt, überfährt man ſie, nachdem die Brode etwa
1 Stunde im Ofen waren und nahezu ausgebacken ſind,
flüchtig mit einer nafſen Bürſte oder einem ſolchem reinem
Tuche oder Schwamm und läßt ſie dann noch gar ausbacken
(Sind lange haltbar,)

Merſeburg, im November 1882.
C. Mühlner.

Für Hausfrauen!
Die beim Gebrauch von Petroleum ſchon häufig vor

gekommenen Unglücksfalle laſſen es uns als unſere Pflicht
erſcheinen, jetzt, wo bei der vorgerückten Jahreszeit dem Pub
likum das künſtliche Licht wieder in umfangreicherem Maße
zu Hilfe kommen muß, wiederholt ausdrücklich darauf hin-
zuweiſen, daß die Beobachtung der äußerſten Vorſicht bei
der Anwendung von Petroleumlampen und Kochapparaten
durchaus erforderlich iſt. Vor Allem empfiehlt es ſich dringend,
auf gehörige Reinhaltung der Lampen und ferner darauf zu
achten, daß der Docht die für denſelben beſtimmte Docht-
ſcheide ausfüllt, damit der Luftzug nach Möglichkeit ver-
mieden wird. Auf eine abſolute Sicherheit iſt allerdings
ebenſo wenig bei dem gegenwärtig im Handel vorkommenden
Petroleum, wie ſelbſt bei jenem, dem mit dem 1. Januar
1883 für das deutſche Reich in Kraft tretenden Teftgeſetze
entſprechenden Petroleum zu rechnen, allein es ſteht außer
aller Frage, daß bei Beobachtung der vorhin empfohlenen
Sorgfallt manche traurige Kataſtrophe würde verhütet werden,
weshalb wir unſere Ermahnungen dem Publikum nicht
genug ans Herz legen können. Der beſte Rath, den wir
unſerer Anſicht nach den Conſumenten geben können, geht
dahin, nur beſonders hochteſtige Oele zu brennen, die ſelbſt
bei unvorſichtiger Handhabung der Lampe u. ſ. w. zu
Exploſionen keinen Anlaß bieten können.
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Nach dem neuen Poſttarif
beträgt das Porto für

DoftKarten
2) do. mit Rückantwort
3) Druckſachen bis 50 Gramm

über 50 bis 250 Gramm
250 500500 Gramm bis 1 Kilo

gramm4) Waarenproben bis 250 Gramm
5) Einſchreibegebühr (Rekommanda-

tionsgebühr)

6) Poſtanweiſungen bis 100 Mark 20
über 100 bis 200 Mark

200 4007) Poſtvorſchüſſe bis 150 Mark für
jede Mark
mindeſtens aber

8) Poſtaufträge (Poſtmandate) bis

600 Mark9) Local nnd Local Landbriefe,
frankirte
unfrankirte

T. Schonſient,

4 u 4 h e 4 e ernennen en eeenrrrrereeeee neeeeer rreee-e e e reren e 553232 e d v S r 5 e e Be Se e 3 e e e 3 r 7 SS r 2 e r

10) Beſtellung der Poſtſendungen: Körbisdorf 420- 42 N. Crumpa
a. im Poſtort. Poſtanwei- Mk. Pf. in Münln 5 Uhr 5„M, m.

Mark Pf. ſun 5 aus Mücheln 2 Uhr 5 M. N. durch5 g. Crumpa 225 N. Körbisdorf 255—3 N.Werthbrief S Frankieben 320--328 9. Oberbeuna 320 N.10 gewöhnliche Packete bis 5 Kilo 10 in Merſeburg 4 Uhr 30 M. Nm.

23 darüber 15 Toreb. aufs Land. Brief mit Ohne Gewähr)
Wert ackete, Poſtanweiſ- cen Peete PoWnwa 10 In der Ziehung der 5. Klaſſe Königl. Sächſ.

30 11) Eikbeſtelung (Expreß) gewöhnliche Kandeslotterie am 10. November wurden folgende
10 und eingeſchreibene Briefe im Ort 25 100000 r re ren

aufs Land à Kilometer 15 auf Nr.20 12) Wehändigungs-Scheine 15 000 Mk. auf Nr. 23 178 und 48968.
von Behörden 10 5000 Mk. auf Nr. 16727.

30 von Privaten 20 a -740 e M etevrologiſche StationWerſonen- Poſten. des Opt. mechau. Jnſtituts Pterſeburg, Burgſtr. 18.

I. 5 e ene e leere10 Körbisdorf 689 625 V. Crumpa 75 V Barometer Mill. 747,0 740in Mücheln 7 Uhr 25 M. Vm. Thermometer Celſius 6,2 8,2aus Mücheln 4 Uhr 5 M. Vm. durch Rel. Feuchtigkeit 98,4 975
30 Crumpa ohne anzubalten, Körbisdorf 455——5 V. Sewötkunz 4 8

Frankleben 52952 V. Oberbeuna 5420 V. Sind W W5 in Merſeburg 6 Uhr 30 M. Vm. Stärke 3 410 II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 200 Nm. durch Niederſchläge 0,0

T Therm, winima'. 1,5Oberbeung 380 N.

Merſeburg, Pankgeſchäft,
empfiehlt ſich zum

An- und Verkauf von Werthpapieren, zur Dis-
contirung von Wechseln, Gewährung von Dar-
lehnen, Besorgung von Couponbogen, Annahme
von Depöt-Geldern, ſowie zur Ausführung aller
einschlägigen Geschäfte unter Zusicherung

billigster und promptester Bedienung.

alle anderen

und

Inſtitut entgegen.
a

Alle Annoncen
„Kladderadatſch“, „Bazar“, „Fliegende Blätter“, „Schalk“,
„Jndependance belge“, „Wiener Allgemeine Zeitung“, ſowie für

Zeitungen,
ſchriften befördert ohne Koſtenerhöhung am billigſten und prompteſten die

ZeitungsAnnoncen Expedition von

Rudolph Mosse, Centralbureau Berlin SW.')
Zeitungs Verzeichniß oſerttone ſowie KoſtenAnſchläge gratis

ranco. gBei größeren Aufträgen höchſt er Rabatt.
Jn Merſeburg nimmt Herr A. Wieſe Aufträge für obiges

für das Berliner Tageblatt“
(die geleſenſte deutſche Zeitun

„Deutſches Montagsblatt“,
„Deutſches Reichsblatt'

Provinzialblätter, Fachzeit-

Reiſe und 9agd-
Artikelempfiehlt billigſt

Bruno Heinze, Markt 28.

Muster-Koſffer, nach neue-
ſten bewährteſten Syſtem, liefert binnen
10 Tagen

Bruno Heinze, Markt 28.

und
Polſterw.- Magazin

von

G. Mill.Tiſchlermeiſter, Nenmarkt 73,
der Kirche gegenüber,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von
Möbeln in allen Holzarten, polirt
u. lackirt u. ſtellt die billigſten Preiſe.

Mödel, Spiegel

Gegen
Huſten, Katarrh,

Heiſerkeit, Verſchleimung,
Hals u. Bruſtleiden, Reiz
im Kehlkopfe, Blutſpeien,
Keuchhuſten und Stickhuſten
der Kinder giebt es kein beſſeres,
angenehmeres, zuverläſſigeres Mit-
tel, als der ſeit 15 Jahren be
währte rheiniſche

TraubenBruſt Honig
welcher allein ächt
mit nebigem Fabri- h
ſtempel in Flaſchen

à 1, I u. 3 M.
käuflich in Merſe
burg b. H. Schultze
jun., Entenplan.

Alfenide-Waaren-
UIL'otal-Auserku.

Tafel- und Deſſertbeſtecke,
Löffel, Kaffeeſervice,

Mengen Champagner-
kühler 2e,

in noch großer Auswahl
zu jedem annehmbaren Preis.

L. Lindner
Leipzig, Peterſtraße 3, I. Etage.

Gute Arbeiter
auf gewendete Kinderſtiefeln erhalten
zu höchſten Löhnen dauernde Be-
ſchäftigung bei

M. Seilers Wittwe,
Schuhfabrik in Weißenfels a. S.

hat zu verkaufen

rühmlichſt bekannte echte

bindung der ElectroMagnetotheurapie
für Kranke jeder Art. Rath u. ſicherſte
Hülfe.

Merſeburg. Steinſtr. 8 II.
F. Dietze.

29 Spitzwegerich-

Boubon
von Apotheker und Chem. C. Stru-
becker, übertreffen alle Malz-
und Bruſtbonbons, beſeitigen ſofort
jeden Huſten und Katarrh. Zu haben
in Merſeburg bei Apiftzsech.
General-BDepot f. Heutſch-

iand, Oscar Prehm, Leipzig.
Veredelte Roſen

Hommel, Neumarkt 44.
Auch iſt daſelbſt ein Logis zu ver

miethen.

Das ſeit vielen Jahren

Ringelhardt- Glöckner'sche
Wund-,

Heil- Zugpflaster,
mit Stempel

M. RINGELRARDT
und der Schutzmarke

l

auf den Schachteln iſt zu beziehen
à 25 und 50 Pf. aus den be

kannten Apotheken.
J niſſe liegen daſelbſt aus.
M R. Es wird gebeten, beim
Einkauf obigen Vflaſters genau
auf den Stempel und die ge-

ſetzlich deponirte Schutzmarke
zu achten, da bereits Nachahm-

ungen exiſtiren.

Reisende geſucht.
8 bis 10 Mark tägl. Verdienſtes
können ehrlichen anſtänd. Leuten nach
gewieſen werden. Die mitzunehmenden
Muſter nehmen ſehr wenig Raum ein
und es iſt nur ein gebildetes Publi-
kum zu beſuchen. Gefällige Anerbie-
tungen unter Beifügung etw. Ref.
sh. K. 72340 an Haaſen-
a u. Vogler, Chemnitz
erbeten.

Makulatur

Zeug

im goldenen Arm.

Visitenkarten
auf

engliſchen
Alabaster-Cartontf

bei

A. Leidholdt.
Wallendorf.

Zu der am Sonntag den 12. und
Montag den 13. d. M. ſtattfindenden

Ha
ladet freundli ſt ein

Fr. Pritzſchke.
Ein erfahrenes älte-

res Mädchen mit guten
verſehen ſucht ſofort oder

V t S 7T Oa

gniſſ enZe u

1. Januar
Pfarre zu Collenbey

bei Wierſeburg.
Meldungen werden noch entgegenge-
nommen in Merſeburg, Unter-
altenburg 1 Treppe.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute Morgen 6 Uhr iſt mein lieber
Mann und unſer guter Vater nach
langen ſchweren Leiden ſelig entſchlafen.
Dies allen Bekannten zur Nachricht,
Die trauernden Hinterbliebenen.

Familie RdDler.
Die Beerdigung findet Dienſtag

Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Wodes- Anzeige.
Geſtern Abend 8 Uhr verſchied

nach kurzem aber ſchweren Todes-
kampfe unſer liebes gutes Käth-
chen im Alter von 19 Jahren.
Um ſtilles Beileid bittet
Fam. Franke, kl. Ritterſtr. 13.
WMierſeburg, 10. Novbr. 1882.

Herzlichen Dank
für die vielfachen Beweiſe der Liebe
und Theilnahme bei dem Begräbniſſe
unſeres lieben Sohnes Albert.

Familie Ruprecht.
Dank.

Für die liebevolle Theilnahme, die
uns bei dem Begräbniſſe unſeres guten
Sohnes erwieſen wurde, ſagen wir
unſeren innigſten Dank.

Merſeburg, den 11. Nov. 1882.
Die Familie S. Ernſt,

Redaction, Druck und Verlag von

verkauft die Kreisblatt Expedition

4 a N.

A. Leidholdt in Merſeburz.
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